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NOTFÄLLE
Polizei: 110
Feuerwehr/Rettungsdienst: 112
Giftnotruf: 0228 / 192 40
Zahn-Notdienst: 0180 / 59 86 700
Kinder- und Jugendtelefon:
Tel. 0800 / 111 0 333
Frauenhaus: 02191 / 997 016
Telefonseelsorge:
Tel. 0800 / 111 0 111
Hospiz Verein e.V.:
Tel. 0 21 96 / 888 340
Störfälle (BEW):
Gas/Strom/Wasser: 02267/6860
(nach Geschäftsschluss
0160/7110758)

APOTHEKEN
Montanus-Apotheke, Islandstr.
50, Hückeswagen, Tel. 0 21 92 / 12
46

NOTARZT
außerhalb der Praxiszeiten
Tel. 116 117

SERVICE
BÜRGERBÜRO
Telegrafenstraße 29-33
Mo.-Fr, 8-12 Uhr, Mo. 18-20 Uhr,
Di. 14-17 Uhr, Do. 14.-17.30 Uhr

SCHWIMMBAD
Quellenweg 1
Frühschwimmen: Mo.-Fr. 6.30-8
Uhr. Öffentl. Badebetrieb: Di., Mi.,
Fr. 8-21 Uhr, Sa./So. 8-15 Uhr

STADTBIBLIOTHEK
Kattwinkelstr. 3
Mo. 10-12 Uhr und 14.30-18 Uhr,
Di. 14.30-18 Uhr, Mi. geschlossen,
Do. 10-12 Uhr und 14.30-19 Uhr,
Fr. 14.30-18 Uhr, Sa. jeden 1. und
3. im Monat 10-12 Uhr

SONNE & MOND
Sonne
Aufgang: 06.49 Untergang: 20.10
Mond
Aufgang: 19.29 Untergang: 04.28

KURZ NOTIERT
Schlaganfallgruppe
trifft sich wieder
Für Mittwoch lädt die
Selbsthilfegruppe Schlagan-
fall in Wermelskirchen zum
monatlichen Treffen. In den
eigenen Räumen im Kran-
kenhaus in der Königstraße
102 tauschen sich Betroffe-
ne sowie Angehörige und
Interessierte aus. Für Be-
troffene, die jünger als 50
Jahre sind, wird ein eigenes
Treffen an jedem vierten
Mittwoch im Monat ange-
boten. red

Mittwoch, 5. September,
17 bis 19 Uhr, Kranken-
haus Wermelskirchen

K 19 bleibt bis Mitte
Oktober voll gesperrt
Von Udo Teifel

Langsam tut sich was an der
unteren Kreisstraße 19: Ein
Baucontainer wurde aufge-
stellt und Baumaterial ange-
fahren. Die beauftragte Firma,
die die Felswand absichern
soll, hat erst einmal eine Bau-
straße angelegt, damit der
Asphalt durch das vermutlich
schwere Baugerät nicht be-
schädigt wird. Ein Vlies wurde
über die Fahrbahn gelegt, eini-
ge Tonnen Schotter abgekippt
und verdichtet.
Der Start der Arbeiten hat

sich um gut einen Monat ver-
zögert. Eigentlich sollte die
Straße jetzt schon wieder frei-
gegeben werden. Doch es wird
noch dauern. Kreissprecher
Alexander Schiele sagte ges-
tern auf Anfrage unserer Zei-
tung: „Nach jetzigem Pla-
nungsstand wird die Kreisstra-
ße 19 noch bis Mitte Oktober
voll gesperrt bleiben.“ Wenn
nichts Unvorhergesehenes da-
zwischen komme.
Im März hatten sich zum

wiederholten Mal Felsbrocken
von der Felswand gelöst. Da-
raufhin sperrte der Kreis die
Straße halbseitig, um zu ver-
meiden, dass fahrende Autos
von Steinen getroffen werden.
Dies erfolgte in Abstimmung
mit der Kreispolizeibehörde
und demOrdnungsamt. Die da-
malige Einbahnstraßen-Rege-
lung führte anfänglich zu Ver-

kehrschaos, da gleichzeitig die
Landstraße nach Preyersmüh-
le voll gesperrt wurde. Immer
wieder ignorierten viele Auto-
fahrer die Absperrung auf der
Kenkhauser Straße und fuh-
ren, aus Kenkhausen kom-
mend, einfach entgegen der
Einbahnstraße.

Felswand wird wie in den
Alpenländern gesichert
Wie Schiele erläuterte, handelt
es sich um ein aufwendiges Si-
cherungsverfahren der brö-
ckelnden Felswand. „Die kom-
plette Felsböschung muss gesi-
chert werden. Dabei wird eine
sogenannte rückgenagelte
Schutznetzverhängung ange-
bracht.“ Hinter diesem Fach-
wort versteckt sich letztlich
das aufwendige Bohren für Nä-
gel in der Felswand.
Dem Kreis ist die Nachhal-

tigkeit des Verfahrens wichtig.
„Es geht um hohe Haltbarkeit,
wie man es aus den Alpenlän-
dern kennt“, sagte der Kreis-
sprecher. Hier werde ein „100-
jähriges Schutznetz“ ange-
bracht. Die Vorbereitung zur
Rückverankerung im Fels sei
deutlich anspruchsvoller als
ursprünglich gedacht, und so
müsse die Vollsperrung auch
weiter bestehen bleiben.
Die Felssicherung lässt sich

der Kreis einiges kosten. Ein-
schließlich des vorausgegan-
genen Gutachtens kostet die
Maßnahme 410 000 Euro.

Fels-Sicherung kostet den Kreis 410 000 Euro.

Trauernde Eltern
tauschen sich aus
Der Verlust eines Kindes
bedeutet für die Eltern
kaum zu lindernden
Schmerz. Die Selbsthilfe-
gruppe delfin lädt Betrof-
fene zu einer Gesprächs-
runde ein für Freitag,
7. September, 20 Uhr, Alten-
berger Straße 49. red

Quadfahrer wollen Kindern helfen
Von Anja Carolina Siebel

Christa Siebert fällt auf. Wenn
sie mit ihrem tiefrot, schwarz
und grau gefärbten Quad vor-
fährt, dann gucken die Leute.
Quad fahren, das ist für die
Wermelskirchenerin eine gro-
ße Leidenschaft in ihrer Frei-
zeit. Seit einiger Zeit verbindet
sie diese Leidenschaft mit ei-
ner Herzensangelegenheit: Sie
engagiert sich für die „Quad-
kinder“. Die Initiative rief Ro-
bert „Dörte“ Möllers aus Rhei-
ne im Dezember 2015 ins Le-
ben. Das Ziel des passionierten
Quadfahrers: ein Leuchten in
Kinderaugen zaubern. In die
Augen von Kindern, die es
nicht so gut haben wie andere,
die nicht alles problemlos ma-
chen können, die gerade nicht
auf der Sonnenseite des Lebens
stehen.

Inzwischen engagieren
sich rund 600 Fahrer
Inzwischen engagieren sich
für die „Quadkinder“ rund 600
Quad- und Trike-Fahrer aus
ganz Deutschland, Österreich
und der Schweiz. Christa Sie-
bert ist eine von ihnen. Sie ge-
hört der Gruppe „Quadkinder
Bergisches Land“ an. Eine erste
Aktion haben die bergischen
Fahrer schon hinter sich: „Wir
haben zwei Kindern, die ihre
Schwester mit acht Jahren ver-
loren hatten, eine lange Aus-
fahrt ermöglicht“, erzählt
Christa Siebert. Und es gibt ein
neues Ziel, das die Gruppe an-

Siebert. „Alle haben immer
ganz viel Spaß.“ Auf die Sicher-
heit wird geachtet: Die Kinder
werden mit Anzügen und Hel-
men ausgestattet – und die
Fahrer sind natürlich langsam
und vorsichtig unterwegs.
Wer die „Quadkinder“ ein-

laden oder sich informieren
möchte, findet im Internet alle
Infos über die Aktionen der
bundesweit tätigen Initiative.
Die Fahrer sind ehrenamtlich
unterwegs, nehmen für ihre
Ausfahrten mit erkrankten
Kindern oder Kindern inNotla-
gen kein Geld.

Equadkinder.com

kes, auf die dann zum Teil so-
gar auch noch ein zusätzlicher
Beifahrer passt. „Mein Quad
eignet sich leider nicht zum
Mitfahren“, sagt Siebert. „Aber
alle wollen sich darauf fotogra-
fieren lassen, wenn damit ich
irgendwo bin.“

Die Fahrer sind
ehrenamtlich unterwegs
Die „Quadkinder Bergisches
Land“ freuen sich auf den Ter-
min, wollen, dass die zum Teil
schwerstbehinderten Kinder
für einen Moment ihre Sorgen
und ihren oftmals recht grau-
en Alltag vergessen können.
„Das klappt bei den Ausfahrten
auch ganz gut“, weiß Christa

visiert: Am15. September steu-
ert eine große Gruppe von
Quadfahrern den Lebenshilfe-
Kindergarten Wellerbusch in
Wermelskirchen an. „Bisher
haben sich schon 25 Fahrer an-
gemeldet, es kommen erfah-
rungsgemäß aber immer mehr
dazu“, freut sich Christa Sie-
bert über die große Resonanz
unter den Quadfahrern. Alle
treffen sich um 13.30 Uhr am
Loches-Platz, um dann ge-
meinsam zum Kindergarten zu
fahren.
„Wir möchten auch

schwerstbehinderte Kinder er-
freuen und sie als Beifahrer
mitnehmen“, sagt sie. Dafür
gibt es spezielle Quads und Tri-

25Mitglieder einer Initiative sind am 15. September in der Kita Wellerbusch zu Gast.

Christa Siebert engagiert sich bei den „Quadkindern“ Bergisches Land. Sie will ein Lachen für kranke Kinder
erwirken. Foto: Anja Carolina Siebel

ZUR PERSON

WERDEGANG Eva Maria Gut-
schera arbeitet seit 2009 als
Deutsch- und Geschichtslehre-
rin am Gymnasium in Wermels-
kirchen. Darüber hinaus ist die
gebürtige Stuttgarterin die
schulische Ansprechpartnerin
für die Begabtenförderung.
Hierfür qualifizierte sich Gut-
schera, die in Hückeswagen
lebt, am „Landeskompetenz-
zentrum für Individuelle Förde-
rung“ in Münster.

„Hochbegabte Schüler erkenntmannicht sofort“

gangsstufe besuchen kann.
Diese Maßnahmen werden
aller Voraussicht nach völlig
ausreichen, und so erfolgreich
funktioniert das bei den meis-
ten sehr Begabten. Wofür also
noch den IQ testen?

Wenn es so läuft, ist es ja gut.
AnoukWieneke, eine Schüle-
rin, die hier am Gymnasium
gerade ein Abitur mit 1,2
gemacht hat, erzählt jedoch,
dass sie seinerzeit keine Lust
hatte, an dem Förderprojekt
teilzunehmen, weil sie kei-
nen Vortrag halten wollte.
Anderen wiederum gefällt
der Gedanke nicht, ihren
Klassenverbund zu verlas-
sen. Kommt es oft vor, dass
Schüler aus solchenGründen
das Drehtürmodell ableh-
nen?
Gutschera: Es passiert immer
wieder, dass sich sehr begabte
Schüler so entscheiden.Dagibt
es dann die Option, an einem
individuellen Projekt im Klas-
senraum zu arbeiten und zum
Beispiel im Selbststudium Spa-
nisch zu lernen. Oder man
kann sich eine interessante AG
aussuchen oder an einem
Wettbewerb teilnehmen.
Außerdem kann ein der Nei-
gung entsprechender Forder-
kurs wie „English Book Club“
oder „Bau eines Solarmobils“
gewählt werden. Bis zur Klasse
7 sind diese Forderkurse übri-
gens verpflichtend – und auch
nichtnur fürdie sehrBegabten
gedacht, sondern für alle Schü-
ler.

zahlen, sondern vertrauen lie-
ber auf die Beobachtungen
unserer Kollegen.

Dabei liest man doch immer
wieder, dass ein hoher IQ bis
circa 130 einen Hinweis auf
sehr begabte Menschen lie-
fert, und dass alles, was
darüber hinausgeht, ein Zei-
chen von Hochbegabung sei.
Gutschera: Ich kenne diese The-
sen und bleibe dabei, dass indi-
viduelleBeobachtungenbesser
sind. Noch ein aktuelles Bei-
spiel aus unserer Schule: Die
Sechstklässlerin Lorena hat
sehr gute Noten, denkt und
spricht schnell und nimmt seit
Jahren an Kursen der Junior-
Uni in Wuppertal teil. Es ist
klar, dass dieses Kind zusätzli-
ches Futter braucht. Also
ermöglichen wir ihr die Teil-
nahme am Forderprojekt.
Zudem kann sie ab dem nächs-
ten Schuljahr stundenweise
ihren Klassenverbund verlas-
sen, damit sie im Rahmen des
sogenannten Drehtürmodells
in ihren besten Fächern den
Unterricht einer höheren Jahr-

INTERVIEW EvaMaria
Gutschera vom
Gymnasium über
spezielle Modelle für
talentierte Kinder.
Das Gespräch führte Melanie Aprin

Schon als Guido Westerwelle
zu Lebzeiten noch Chef der
Liberalenwar, fordertedie FDP
für Deutschland ein wettbe-
werbliches Bildungssystem
mit mehr Spitzen- und Begab-
tenförderung. Seit gut einem
Jahr istdieFDP imLandtagnun
mit an der Macht und seitdem
auch verantwortlich für das
NRW-Schulministerium. Hat
sich die Begabtenförderung
hierdurch verändert? Ein
Gespräch mit Eva Maria Gut-
schera, Ansprechpartnerin für
die Förderung besonders
talentierter Schüler am Gym-
nasium.

Im April startete eine Bund-
Länder-Initiative zur Talent-
förderung, an der sich 63
Schulen in NRW beteiligen.
Hat sich durch den Regie-
rungswechsel in NRW am
Gymnasium bereits etwas
verändert?
Maria Gutschera:Wir gehen hier
bei der Begabtenförderung
weiter denWeg, denmeinVor-
gänger Bernhard Münch vor
einigen Jahren geebnet hat.
Konkret setzenwir imRahmen
der individuellen Förderung
unverändert das Forder-För-
der-Projekt um. Es ermöglicht
besonders begabten Schülern
der Jahrgangsstufe 5, sich mit
einem selbst gewählten For-
schungsthema zubeschäftigen
und die Ergebnisse gegen
Schuljahresende an einem Prä-
sentationsabend vorzustellen.
FernerbietenwirDrehtür-und
individuelle Fördermodelle an.

Was bietet das Gymnasium
speziell denjenigen Schü-
lern, die besondere Stärken
in den sogenannten MINT-
Fächern zeigen, also in
Mathematik, Informatik,
Naturwissenschaften und
Technik?
Gutschera: Auch wir fördern

hierMINT-Bildung und ermög-
lichen die Teilnahme an
Mathematik- und Physik-
Wettbewerben. Unser Siegel
„MINT-freundliche Schule“ ist
eine Ehrung, die dafür steht.

Elvira Persian, die neue
Schulleiterin, sagt, dass es
für eine Schule wie das Gym-
nasium nicht sinnvoll wäre,
sich einseitig auf den MINT-
Bereich zu fokussieren.
Denn das Gymnasium sei das
einzige vor Ort, und es gebe
auch andere Begabungen als
die mathematisch-naturwis-
senschaftlichen, die das Kol-
legium genauso fördern
wolle. Können sich Eltern
von Mathe-Genies sicher
sein, dass ihre Kinder nicht
zu kurz kommen?
Gutschera: Zunächst muss man
feststellen, dass hochbegabte
Kinder, zu denen auch die
angesprochenen Mathe-
Genies zählen, äußerst selten
sind. Die Mehrheit der Kinder
und Jugendlichen, von denen
wirmehr fordernmüssen, sind
sehr begabt und leistungs-

stark – und das durchaus nicht
nur in einem speziellen Fach,
sondern häufig in ganz vielen
Fächern. Doch nur weil hinter
jedem Fach eine Eins steht,
liegt noch nicht zwangsläufig
eine Hochbegabung vor.

Wie erkennt man denn die
Hochbegabten?
Gutschera: Das Problem ist, dass
man sie manchmal gar nicht
erkennt. Nehmen wir das posi-
tive Gegenbeispiel vonMoritz,
der heute in der 8. Klasse ist,
obwohl er eigentlich in die
Jahrgangsstufe 7 gehört.
Moritz fiel auf, weil er ständig
den Unterricht störte. Anders
als viele andere kleine Stören-
friede hatte er dabei aber sehr
gute Noten. Zudem fiel Moritz
auf, weil er sich anders klei-
dete, gerne einen Anzug trägt
und bis vor kurzem noch die
Haare als langen Pferde-
schwanz trug. Er stellte Fragen
auf Studentenniveau und
zeigte ein altersuntypisch star-
kes Interesse an Politik.

Wie ging es dann weiter?

Gutschera:Wir entwickelten ein
Modell für ihn. Er durfte im
erstenHalbjahr inzweiKlassen
der Jahrgangsstufe 7 hospitie-
ren und eine Klassenarbeit
mitschreiben, die gut ausfiel.
Wir beschlossen dann in einer
Lehrerkonferenz, bei der die
Eindrücke aller involvierten
Lehrkräfte einfließen, ihn zum
zweiten Halbjahr hin springen
zu lassen.

Gab es danach Probleme?
Gutschera: Nein. Er schreibt
weiter gute Noten und hat leis-
tungsmäßig zur Klasse aufge-
schlossen. Nur in Französisch,
der zweiten Fremdsprache,
hatte er viel nachzuholen.
Doch jetzt hat er selbst hier
wieder gute Noten.

Warum führte man im Fall
von Moritz keinen Intelli-
genztest als zusätzliche Ent-
scheidungshilfe durch?
Gutschera:Weil wir Glück hat-
ten, und es in seinem Fall eben
offenkundig war, dass er hoch-
begabt ist. Ferner sind wir
keine Freunde von Prozent-

Eva Maria Gutschera (M.) mit Moritz (12) und Lorena (10), die eine spezielle Förderung erhalten. Foto: Jürgen Moll


